
BetrieBsrats-Qualifizierung 

Die Böckler-Studien
Die Hans-Böckler-Stiftung hat zwischen 2003 und 
2010 mehrere Studien gefördert zur Weiterbildung von 
Betriebsräten: Hermann Kotthoff, TU Darmstadt, hat 
zum einen Betriebsratsmitglieder größerer Unterneh-
men nach ihren Weiterbildungswünschen befragt 
(„Aufstiegsqualifizierung für Betriebsräte“, 2003). Er-
gänzend dazu untersuchte Kotthoff 2005 Weiterbil-
dungsbedarf und -verhalten in Mittelbetrieben. Dafür 
interviewte er 30 Betriebsratsvorsitzende.

In einer repräsentativen Befragung hat das Institut 
UP/Team im Jahr 2005 die Interessen von Betriebsrats-
mitgliedern und ihre Erfahrungen mit Bildungsveran-
staltungen erkundet (Lutz Unterseher/Bernd Palm: 
„Weiterbildungsangebote für Be triebsräte: Konkurrenz 
und Präferenz“). Eine zweite Untersuchung von UP/
Team gibt Aufschluss über die Interessen und Ansprü-
che von Betriebsratsmitgliedern, die an einem Seminar 
teilnahmen. 825 Betriebsräte wurden in Bildungsstät-
ten der Gewerkschaften IG BAU, IG BCE und NGG be-
fragt (Lutz Unterseher/Bernd Palm: „Weiterbildung 
von Betriebsräten: Interessen und Präferenzen“, 2006). 
Gertrud Hovestadt, EDU-CON (Rheine), ist der Frage 
nachgegangen, wovon „Wissenserwerb und Lernver-
halten von Betriebsräten“ abhängen. 

Weitere Studien beleuchten die Anbieter von Bil-
dungsveranstaltungen: Das Profil von elf gewerk-
schaftlichen, gewerkschaftsnahen und kommerziellen 
Anbietern für Betriebsräte hat Detlef Ullenboom unter-
sucht („Qualifizierungsangebote für Betriebsräte“, 
2005). Eine Studie der EDU-CON widmet sich dem 
Weiterbildungsmarkt für Arbeitnehmervertreter in Be-
triebs- und Aufsichtsräten (Gertrud Hovestadt: „Insti-
tute zur Schulung betrieblicher Arbeitnehmervertre-
ter“, 2009). Und ganz aktuell gibt es eine Untersuchung 
zu den Berufslaufbahnen von Betriebsräten (siehe Be-
richt Seite 13). ■
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Zu den Studien: 
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Mehr inforMationen

ringes Ausmaß von den Gewerkschaften kritisiert wird, sieht es in der Wei-
terbildung für Betriebsräte eher noch schlechter aus. Deutlich wird aber auch, 
dass gewerkschaftlich organisierte Betriebsratsmitglieder wesentlich häufiger 
an Schulungen teilnehmen als solche, die keiner Gewerkschaft angehören. 

Was wollen die Betriebsräte heutzutage? 
Die Bildungswünsche von Betriebsratsmitgliedern konzentrieren sich auf Fach-
wissen, das mit ihrer Betriebsratsfunktion verbunden ist, auf organisatorische 
und personale Kompetenzen. Vorrangig entscheiden Betriebsratsmitglieder 
bei der Auswahl von Bildungsangeboten, ob es ihrer täglichen Arbeit nutzt. 
Der oft genannte „Wohlfühlfaktor“ ist jedenfalls nicht entscheidend. Zu den-
ken gibt: Eine knappe Mehrheit der befragten Betriebsräte befürwortet sogar 
ein „gemischtes“ Angebot von gewerkschaftlichen und nicht gewerkschaftli-
chen Trägern, um Informationen aus unterschiedlicher Sicht zu erhalten. Und 
immerhin ein Drittel – in Großbetrieben mehr als die Hälfte – der Betriebs-
ratsmitglieder befürwortet Angebote, die zu einem anerkannten Abschluss 
führen können. Von wem dieses Angebot institutionell gemacht wird, inter-
essiert weniger. 

Wie weiter in der Betriebsrätebildung? 
Betriebsrätebildung muss sich zunächst einmal den Erfordernissen einer funk-
tionsbezogenen Professionalisierung der Betriebsrätearbeit stellen. Dabei geht 
es einerseits um Spezialkenntnisse – Stichworte Betriebswirtschaft, Organisa-
tion, Management. Zum anderen geht es um eine grundlegende Befähigung 
der Betriebsratsmitglieder, selbstständig mit Komplexität im Unternehmen 
und seinem Umfeld fertigzuwerden. 

Weiterhin muss die Betriebsrätebildung den Anschluss an Berufswege er-
möglichen: mit Bildungsangeboten, die auch für die berufliche Weiterentwick-
lung von Betriebsratsmitgliedern genutzt werden können und die vor allem 
zu einer „Passagensicherung“ bei Ausscheiden von langjährig freigestellten 
Betriebsratsmitgliedern beitragen. Denn zunehmend wollen Betriebsratsmit-
glieder nicht „Betriebsrat bis zur Rente“ sein, sondern wieder in ihrem Beruf 
arbeiten oder berufliche Aufstiegschancen ergreifen. 

Und als Teil der Erwachsenenbildung generell? 
Betriebsrätebildung muss auch den Anschluss an Bildungswege im öffentlichen 
Bildungssystem ermöglichen: Nicht alle, aber doch eine Reihe von Bildungs-
angeboten können durchaus mit einem Abschlusszertifikat verbunden werden, 
das einen Wert auf dem Bildungs- und Arbeitsmarkt hat. Es gibt bereits eini-
ge weiterbildende Studiengänge für Betriebsräte , sie sollten ausgebaut werden. 
Um die Durchlässigkeit zu höherer Bildung zu ermöglichen – anerkannte 
Fortbildungsabschlüsse, Zugang zur Hochschule –, können Angebote zu Ler-
neinheiten zusammengefügt werden, die an formale Bildungsgänge anknüpfen 
lassen. All dies bringt mit sich, dass sich die Bildungsarbeit für Betriebsräte 
selber professionalisieren muss. Das heißt, sie muss sich in der Profession der 
Erwachsenenbildner als „Player“ verankern. ■
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